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Ehren -Tafel
für den

auf dem Felde der Ehre
gefallenen Mitbürger

der

Gemeinde Erbach.
Kanonier

Jakob ®öyj.

Amtliche Nachrichten.
Abgabe von Schafen.

Die Stadt hat erworben:
52  Lammschafe zu je 122 Mk.
23 Iährlings -Hämmel„ „ 112 „
26 Lämmer „ „ 77 „

zwecks Weitergabe an Züchter zum Selbst¬
kostenpreise.

Anmeldungen erwarten wir bis Dienstag,
Kn 7. I. Mts.

Camberg , den 3. November 1916.
Der Magistrat:

Pipberger.
Schafpferch.

Die Dungnutzung aus dem Schafpferch für
die nächsten3 Wochen wird am Montag , den
k. d. Mts ., Mittags 12'/, Uhr , im Rathause
versteigert.

Camberg , den 3. November 1916.
Der Magistrat:

_ Pipberger.

Amtliche Tagesberichte.
D. T. B. Großes Hauptquartier , 2. Nov.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
0m nördlichen Somme - Gebiet

frischte die Artillerietätigkeit teilweise erheblich
auf. Ein englischer Borstoß nördlich von C o-
ur c e l e t t e ist leicht ahgewiesen. Französi¬
sche Angriffe im Abschnitt Lesboeufs-
^ancourt  brachten dem Feinde kleine Dor-
teile nordöstlich von Morval  und am Nord-
Aestranded ŝ St . Pierre - Daast -Waldes
wurden in der Hauptsache aber blutig abge¬
schlagen. Unsere Truppen drangen gegenüber
hartnäckigem französischen Widerstand in den
Nordteil von S a i l l y ein.

Heeresgruppe Kronprinz.
Mehrfach steigerte sich der Feuerkampf

rechts der Maas zu großer Heftigkeit, insbe¬
sondere richten die Franzosen bisher schweres
oerstörungsfeuer gegen die bereits in der
Nacht von unseren Truppen befehlsgemäß und
Ane feindliche Störung geräumte Feste
Naux,  auf der wir zuvor wichtige Teile ge>
sprengt hatten.
östlicher Kriegsschauplatz.

. Front des Generalfeld marschalls
Prinzen Leopold von Bayern.

. Bei der Heeresgruppe des Generals von
) n sj n g e n stürmten westfälische und ost

srresische Truppen unter Führung des Gene
ralinajors von D i t f u r t die bei und südlich
®on Witoniez  auf das linke Stochod-Ufer
^geschobenen ruffischen Stellungen. Neben
pvhen blutigen Verlusten büßte der Feind
«n Gefangenen 22 Offiziere, 1508 Mann ein

ließ io Maschinengewehre, 3 Minenwer-
'** in unserer Hand. Unsere Verluste sind

gering. Weiter südlich bei Alexandrow-
k a brachten wir von einem gelungenen Er¬
kundungsvorstoß 60 Gefangene znrück.

Front des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl.

In den Karpathen  erfolgreiche Unter¬
nehmungen gegen russische Vorstellungen nörd¬
lich von D o r n a W a t r a. An der fieben-
bürgischen Ostfront ist die Lage unverändert.
Rumänische Angriffe gegen die über den Ali¬
scha n z - und Predeal - Paß  vorgedrun¬
genen verbündeten Truppen sind verlustreich
gescheitert. Wir nahmen 8 Offiziere, 200 Mann
gefangen. Südöstlich des Roten - Turm-
Passes  dauern die für uns günstigen Ge¬
fechte an.

Balkan -kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Mackensen.
Constantza  wurde erfolglos von See

her beschossen.
Mazedonische Front:

Serbische Vorstöße wurden im lerna«
Bogen und nördlich der Nidze - Planina
abgeschlagen. An der Struma - Front
lebhafte Vorfeldgefechte.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

W. T. B . Großes Hauptquartier . 3. Novbr.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die Kampftätigkeit hielt sich im allgemei
nen in mäßigen Grenzen. In einzelnen Ab-
schnitten des Sommegebietes starkes Artillerie¬
feuer. Die von uns genommenen Häuser von
S a i l l y gingen gestern früh im Nahkampf
wieder verloren. Feindliche Vorstöße östlich
von (öueudecourt  und gegen den nörd¬
lichen Teil des St . P i e r r e - V a a st -Wal¬
des sind gescheitert. Das französische Feuer
auf die F e st e D a u x flaute gegen Abend ab
Östlicher Kriegsschauplatz

Front des Generalfeldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern:

Außergewöhnlich hohe Verluste erlitten die
Russen bei ihrem bis zu sieben Malen wieder¬
holten vergeblichen Versuchen, uns die am 30.
Oktober gestürmten Stellungen westlich von
Folw . Krasnolesie (links der Nara-
lowka) zu entreißen.

Front des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl.

An der siebenbürgischen Süd¬
front  wurden rumänische Angriffe durch
Feuer oder im Bajonettkampf abgeschlagen.
Südwestlich von P r e d e a l und südöstlich des
Roten - Turm - Passes  stießen wir nach
und nahmen über 350 Rumänen gefangen.

Balkan Kriegsschauplatz.
Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.

Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

rm

Neuer Torpedovorftotz in
englische Gewässer.

Berlin . 2. Nov. (W. T. B. Amtlich.) In
der Nacht vom 1. zum 2. November stießen
leichte deutsche Streitkräfte aus den flandri-
rischen Stützpunkten gegen die Handelsstraße
Themse und Holland vor, hielten mehrere
Dampfer zur Untersuchung an und brachten
zwei von ihnen, die verdächtig waren, in den
Hafen ein. Ein dritter Dampfer der eben¬
falls dorthin folgen sollte ist noch nicht einge¬
troffen. Beim Rückmarsch wurden einige un¬
serer Torpedoboote kurze Zeit erfolglos von
vier englischen Kreuzern beschossen. Unsere
Streitkräfte sind vollzählig und u n -
beschädigt zurückgekehrt.
Der Chef des Admiralstabes der Marine.

„Il-MWIM" i« MM.
Nero-London (Connecticut), 2. Nov. Mel

düng des Vertreters des Wolffschen Bureaus
(verspätet eingetroffen): Das deutsche Handels
tauchboot„Deutschland" ist am Mittwoch früh
hier eingetroffen.

Lokales und vermischtes-
§ Camberg , 4. November. Der Güter

verkehr auf den Eisenbahnen ist bekanntlich

.... Herbste am stärksten. Die Bewältigung
dieses Verkehrs macht naturgemäß im Kriege
größere Schwierigkeiten, da die Eisenbahnen
für Heereszwecke stark in Ansbruch genommen
sind und namentlich viele Lokomotiven und
zahlreiches Personal in die besetzten Gebiete
abgegeben haben. Da die Bewäligung des
Güterverkehrs und die Versorgung der Be¬
völkerung mit Lebensmitteln jetzt unbedingt
an erster Stelle steht, hat sich die Eisenbahn-
Verwaltung entschlossen, im Personenver¬
kehr  zugunsten des Güterverkehr einige Ein¬
schränkungen vorzunehmen. Unter anderem
treten auf der Strecke Frankfur - Lim-
b u r g vom 3. d. Mts . ab nachstehende Ä n -
d e r u n g e n ein : An Stelle des wegfallen¬
den Eilzuges 131 (Frankfurt ab 8.00 Uhr
Vorm., Limburg an 9.28 Uhr) tritt der Per-
sonenzug 603 (Frankfurt ab 7.18 Uhr Vorm.,
Limburg an 9.28 Uhr Vorm.) Anstelle des
wegfallenden Eilzuges 132 (Limburg ab 5.28
Uhr Nachm., Frankfurt an 6.58 Uhr Nachm.)
tritt der Personenzug 610 (Limburg ab 5.28
Uhr Nachm., Frankfurt an 7.36 Uhr Nachm.)
Der Personenzug 561 wird 36 Min . früher
gelegt, Frankfurt ab 7.00 Uhr Vorm, (bisher
7.36), Höchst an 7.18 Uhr Dorm, (bisher 7.53
Uhr).

§ Camberg , 4. November. Für die kom¬
mende Weihnachtszeit beabsichtigt das 1. Er¬
satzbataillon Füsilier-Regiment von Gersdorff
(Kurh.) Nr . 80 eine Liebesgaben-
Sammlung  für alle Truppen -Verbände an
der Front , welche aus den Reihen des 1. Er¬
satzbataillons Füiilier -Regiments von Bers
dorff (Kurh.) Nr . 80 hervorgegangen sind, zu
veranstalten. In Anbetracht der großen
Zahl der zu Bedenkenden bittet das Ersatz
bataillon Alle - jeder nach seinen Kräften zu
helfen, sei es durch Geldspenden oder Stiftung
praktischer Gebrauchsgegenstände. Den betref¬
fenden Truppenteilen werden die Namen aller
Spender bei Übersendung der Weihnachtsgaben
bekanntgegeben. Geldspenden werden an die
Deut sche Bank , Wiesbaden,  Wilhelm-
straße auf das Conto : 1. Ersatzbataillon Fü¬
silier-Regiment v. Gersdorf (Kurh .) Nr . 80
„Weihnachtsliebesgaben"  oder an
das Geschäftszimmer des Ersatzbataillons,
Wiesbaden Infanterie -Kaserne, Gersdorffstraße
erbeten. Sonstige Gaben werden auf dem
Geschäftszimmer des Ersatzbataillons in Emp¬
fang genommen, oder auf Benachrichtigung
von demselben gern abgeholt.

§ Camberg , 3. November. Wegen beson¬
derer Leistung und bewiesener Tapferkeit vor
dem Feinde wurde dem ältesten Sohn der
Frau Wwe. Hubert Schütz, Hubert Schütz,
das Eiserne Kreuz  2 . Klasse verliehen.

Z Camberg » 4. November. Sonntag , den
5. November 3 Uhr bei Herrn Easpary in
Niederselters Versammlung des
Bienenzüchtervereins „Goldner
Grund" Tagesordnung : Vortrag und Verlo
sung unter die anwesenden Mitglieder,
Verschiedenes.

§ Camberg , 4. November. Am nächsten
Mittwoch,  den 8. November findet der
letzte diesjährige Schweinemarkt  statt.

* Gebühr für die Benachrichtigung über
die Ankuft von Wütern . Seit 1. November
beträgt die Gebühr für die Zustellung der Be¬
nachrichtigungen (Avise) durch einen Boten
der Eisenbahn am Stationsort für eine Be¬
nachrichtigung oder mehrere bestellte Benach
richtigungen allgemein 10 Pf . Die Erhöhung
auf 10 Pfg hat sich als notwendig erwiesen,
da die seitherige Gebühr von 5 Pfg . nicht die
der Eisenbahnverwaltung bei der Zustellung
entstehenden Selbstkosten deckt.

* Limburg » 4. Nov. Die Polizei ist die
ser Tage einer Reihe von Diebereien auf die
Spur gekommen, in die eine größere Anzahl
Personen verwickelt ist. Seit langen Monaten
wurden am Bahnhof ganze P o st sä cke ge¬
stohlen, ohne daß man den Langfingern auf
die Spur gekommen wäre . Wie wir erfahren
wurde nun eine Familie Flath  und eine
Familie Schwertel  von hier als Täter er¬
mittelt. Man fand bei den Haussuchungen
eine Menge gestohlener Sachen vor . __ Die
Festgenommenen wurden nach Abschluß der
Untersuchungen wieder auf freien Fuß gesetzt

und sehen ihrer Bestrafung entgegen. Es
sollen, wie vermutet wird, noch weitere Per¬
sonen als Diebe in Betracht kommen.

* Limburg , 4. Nov. In der am Sonn¬
tag in Diez abgehaltenen Versammlnng der
Schmiede-Innung Diez-Limburg und Umgebung
wurde einstimmig beschlossen, wegen der fort¬
währenden Verteuerung aller Rohmaterialien
und Lebensmittel die Preise für Hufbeschlag,
Wagen und Pflugbau und Bauarbeiten wieder
zu erhöhen. Die neue Preisliste wird allen
Schmieden, auch Nichtmitglieder, in Kürze zu¬
gehen.

- Von der Lahn, 2. November. Von
heute ab fallen auf der Lahnbahn folgende
Personenzüge aus : 408 Limburg ab 12.16,
Koblenz an 1.51 nachm.; 413 Koblenz ab 8.23,
Gießen an 12.00 ; 416 Giesen ab 8.24, Kob¬
lenz an 12.19 nachts ; 405 Koblenz ab 841,
Limburg an 10.28 abends. Ts verkehren jetzt
in jeder Richtung nur noch drei durchgehende
Personenzüge täglich.

* Montabaur , 2. Nov. In der vorigen
Woche wurde nachts in das Konfiktgebäude
eingebrochen und Brode, Decken, Wäsche,
Schuhe und Messer und Gabeln gestohlen.

Königstein, 3. Nov. Die 83jährige Groß¬
herzogin-Mutter Adelheid von Luxemburg ist
bedenklich erkrankt, sodaß das Schlimmste zu
befürchten ist.

* Frankfurt , 3. Nov. Die berühmte
Schimpansin„Basso", der Stolz unseres Zoo¬
logischen Gartens und die Freude vieler Kin¬
der, ist am Samstag Abend 9 Uhr einem
akuten Darmleiden erlegen.

* Aus dem Rheingau , 4. Nov. Nachdem
man fast eine volle Woche keine der ewigen
Klagen über den Schwarzwildschaden in den
Blättern mehr gelesen hatte, geht es jetzt um¬
so gehöriger wieder los. Von Lorch aus wird
dem schwarzen Gesindel die Rechnung ausge¬
macht, wonach dieses Ungeziefer nicht weniger
als 5620 Mk. an Korn-, Hafer- und Kar¬
toffelschaden angerichtet hat. Die Iagdpächter
und die Stadt Lorch teilen sich brüderlich in
die Zeche.

Neu erschienene Bücher, Zeitschriften usw.
Tin H e i m a t b u ch„ betittelt sich das neu¬

este Werk von Auguste Wibbelt. Man liest
dieses Buch wieder und wieder ohne daß sein
Inhalt erschöpft würde. Nach unserer Ansicht
gehört es auf den Tisch jeder deutschen Fa¬
milie. Das Buch eignet sich wie kaum ein
anderes für den Soldaten im Felde. Crho-
luug und Ablenkung, geistiges Wiederbeleben
wird es ihm bringen, wozu auch die feine
Zergliederung des Inhaltes beiträgt. Preis
5. - Mark . Verlag der Schnell'sche Buch¬
handlung, von C. Leopold Warendorf (Wests).

Midier WMrMii
vorrätig in der Geschäftsstelle. Stück 20 Pfg.
VerantwortlicherRedakteur und Herausgeber

Wilhelm Ammelung, Camberg.



Tom CHeitfriedcti.
Amerikas Präsident Ntr. Wilson, der seht

im Kampfe mit seinen Gegnern um den Präsi¬
dentenstuhl begriffen ist, hat in Cincinnati vor
Tausenden von Zuhörern eine Rede gehalten,
die sich mit den Beziehungen der Per. Staaten
-zu der übrigen Welt nach dem Kriege be¬
schäftigte. Darin sagte er u. a.:

Wir müssen uns vor Augen halten, daß wir
die Völker Europas nach dem Kriege nicht zu
fürchten haben. Die ganze Nerven- undKörper-
krafl dieser Nationen wird eine — ich weiß
nicht wie lange — Zeit des Wiederaufbaues
brauchen, bis sie wieder hergestellt ist. Niemand
mit einem Herzen im Leibe kann das mit Be¬
friedigung mit anseheu und sagen: Dies ist die
Gelegenheit für Amerika, womit er meint, die
Gelegenheit für Amerika, Nutzen daraus für sich
zu ziehen. Es wird eine Gelegenheit für
Amerika sein, aber eine Gelegenheit zu etwas
sehr viel Größerem.

Die Ver. Staaten haben in den letzten zwei
Jahren eine Belebung ihrer Industrie erfahren,
wie sie nie vorher gekannt worden ist. Amerika
Auß nun zeigen, daß es als Glied der Völker¬
familie den anderen Nationen gegenüber dieselbe
Haltung einnimmt, die es wünicht, daß seine
eigenen Völker zueinander einnehmen. Amerika
muß zeigen, daß es bereit ist, nicht nur seinen
moralischen Einfluß, sondern auch seine physische
Kraft zur Verfügung zu stellen, wenn andere
Nationen mit ihm zusammen dafür sorgen wollen,
daß keine Nation und keine Gruppe von Nationen
versucht, eine andere Nation oder eine andere
Gruppe von Nationen auszunutzen, und daß das
einzige, wofür gekämpft worden ist, die allge¬
meinen Rechte her Menschheit sind.

Viele führen Beschwerde darüber, daß wir
nicht jetzt kämpfen, um etwas zu erreichen, nicht
etwas Geistiges, nicht irgendein Recht, nicht
irgend etwas, worauf wir stolz sein könnten,
sondern etwas, das wir besitzen und für unseren
Handel ausnutzen könnten. Sie beschweren sich
darüber, daß die Regierung der Ver. Staaten
nicht von demselben Geiste beseelt ist wie die
Negierungen anderer Staaten, die die Macht
ihrer Heere und Flotten hinter die Unter¬
nehmungen in anderen Ländern stellen. Das
tun, heißt, sich in das Chaos der miteinander
wetteifernden oder einander feindlichen Be¬
strebungen zu stürzen.

Hat jemand jemals davon gehört, woraus
der gegentvärtige Krieg entstanden ist? Wenn
ja, dann wünschte ich, er würde das bekannt
geben, denn soweit ich sehe, weiß es niemand.
Keine einzelne Tatsache hat den Krieg hervor¬
gerufen, sondern alle Dinge im allgemeinen.
In Europa war ein gegenseitiger Argwohn ent¬
standen, wechselseitige Vermutungen waren ent¬
standen über das. was diese oder jene Regie¬
rung im Begriffe stünde zu tun, eine Ver¬
knüpfung von Bündnissen und Verständigungen,
ein verwickeltes Gewebe von Intrigen und
Spionage, das mit Sicherheit die ganze Völker-
samilie huf jener Seite des Ozeans in seinen
Maschen fing.

Nun bedenke man, daß es nach diesem
Kriege früher oder später wieder einen solchen
Krieg geben könnte, und daß dies der letzte
Krieg ist, der die Welt umfaßt, und dem die
Ver. Staaten fern bleiben konnten. Ich sage
das, weil ich glaube, daß es mit dem Neutral¬
sein vorüber ist, nicht weil ich wünschte, daß sie
vorüber wäre. Aber ich meine dies: Der Krieg
hat jetzt einen Umfang angenommen, der die
Stellung der Neutralen früher oder später un¬
erträglich macht. Die Völker der Erde müssen
sich zusammentun und sagen: Hinfort kann nie¬
mand neutral bleiben, wenn es sich um die
Störung des Weltfriedens handelt aus einem
Anlaß, den die Meinung der Welt nicht an¬
erkennen kann.

Der Weltsriede soll gestört werden, wenn es
sich um Grundrechte der Menschheit handelt,
aber er sollte nicht gestört werden irgend einer
Sache willen, die ich mir ausdenken könnte.
Und Amerika ist dazu da, daß wenigstens in
einer Negierung die Grundrechte der Mensch¬
heit verkörpert werden. Amerika muß daher
als Mitglied der Völkerfamilie dazu bereit sein,
seine ganze geistige und physische Kraft für die

Mrmerk, der Ẑneckt.
vj Roman von Bruno Wagener.

(Fory-tzung.)
„Du hast mit dem Hof angefangen und mit

der Kate aufgehört," führ Hinnerk fort, „wir
sangen mit der Kate an, und wer weiß, womit
wir aushören. Verhungern werden wir nicht,
und tvenn lvir nur gesund bleiben—"

Er unterbrach sich. Das war das Schreck¬
gespenst aller armen Ehen. Solange man ge¬
sund blieb, ging es wohl. Aus seiner Kate
freilich arbeitete sich der Tagelöhner nicht
heraus — das war vorhin nur ein Scherz ge-
wesen. Aber wenn keine Krankheiten kommen,
dann hatte man auch keine Not zu leiden. Nur
gesund bleibenl Und die Liese Nickmann war
ein so zartes Geschöpf.

Eine leise Sorge beschlich den jungen Mann
in dem Augenblick, da er sein Schicksal mit dem
Liese Nickmanns zusammenbinden wollte. Aber
Hinnetk schüttelte sie ab. Nur nicht unterkriegen
lassen. „Dann müssen wir wohl auch zu
deinem Vormund gehen und ihm sagen, was
wir Vorhaben? Das gehört zur Ordnung."

Sie nickte nur.
Rührsame Szenen führt man auf dem

Lande nicht auf, wenn nmn sich verlobt. Nicht
einmal die Hände reichten sie sich. Bloß der
Mutter legte er die Rechte auf die Schulter.

„So, nun hast du eine Tochter," sagte er
ernst. „Und die drei Jahre bei den Dragonern
gehen wohl auch herum."

Ans dem Bolten-Siemersichen Hose ging eS
am Abend hoch her. Zum Kaffee war Niko-

Sicherung dieser Rechte auf dem ganzen Erden¬
rund in die Wagschale zu werfen.

Bemerkenswert ist, daß Wilson während
dieser Rede häufig von Zurufen „Wir wollen
den Frieden!" unterbrochen wurde. Derselbe
Ruf ertönte, als der Präsident durch die Straßen
fuhr, ein Zeichen, daß die _große Mehrheit
des amerikanischen Volkes im Frieden be¬
harren will.

verschiedene Uriegsnachrichten.
Unsere H-Kreuzcr.

Zugleich mit der Nachricht, daß unser„II53"
von seiner atlantischen Kreuzfahrt wohlbehalten
in seinen Heimatshafen angelangt ist, erfahren
wir, daß drei kürzlich in den Heimatshafen
heimgekehrte„II-Boote" im englischen Kanal in
wenigen Tagen 21 Schiffe  von 28500
Tonnen versenkt  haben . — Eins unserer
kürzlich aus demM i t t e l meer zurückgekehrten
„II-Boote" ist bei der Führung des Handelskrieges
wiederholt von bewaffneten Dampfern angriffs¬
weise oder bei der Einleitung der Ausübung
des Untersuchungsrechtes, und zwar insgesamt
nicht weniger als si eb en mal beschossen
worden. Es handelte sich fast stets um eng¬
lische Dampfer, welche durchweg ein oder
mehrere moderne 7,6 Zentimeter- Geschütze
führten. Auf dasselbe Boot war übrigens bei
der vorausgegangencn mehrwöchigen, gleichfalls
im Mittelmeer vorgenommenen Unternehmung
nicht weniger als sechsmal Feuer durch feind¬
liche Dampfer eröffnet worden. Es gelang
aber jedesmal, wie auch bei der letzten Unter¬
nehmung, der Geschicklichkeit und Geistesgegen¬
wart des Kommandanten und seiner Boots¬
besatzung, sich dem feindlichen Feuer rechtzeitig
zu entziehen. -i-

Portugiesische Heldentaten.
Über die glorreiche Anteilnahme der Portu¬

giesen am afrikanischen Feldzuge berichten sran-
zösische Blätter: In Ostafrika  warf eine
Kolonne, die auf unserem linken Flügel operierte,
nachdem sie 200 Kilometer zurückgelegt halte,
den Feind aus den vorgeschobenen Verteidigungs¬
stellungen bei Newalla und nahm am 26. Ok¬
tober diesen Ort. Jnr Verlause des Kampfes
erwiderte der Feind die Beschießung der portu¬
giesischen Truppen mit Artilleriefeuer; d er
Kampf >var sehr heftig.  Der Feind
mußte sich zurückziehen, doch steckte er vorher
die Verteidigungswerke in Brand. Die portu¬
giesischen Verluste sind leicht; man hält die
Verluste des Feindes für bedeutend. — Na¬
türlich hat die Kolonne nur 20 Kilometer zurück¬
gelegt, wie sich aus einer Betrachtung der
Landkarte ergiebt. — Daß die Portugiesen über
die Verluste des Gegners nichts anzugeben
wissen, läßt ihren „Sieg" in eigentümlichem
Lichte erscheinen. *

Italien kann nicht mehr leisten.
Nachdem die italienische Presse bereits in¬

direkt die Entsendung von V er stür ku n g en
n ach d em Ortent ab g eleh nt  hat , legt
der ,Corriere della Sera' in einem offenbar
eingegebenen Leitartikel den Standpunkt des
Kabinetts in scharfer Polemik gegen die franzö¬
sischen Schriftsteller wie Herbette und Herve dar,
die mit ihren Forderungen an Italien erkennen
lassen, daß die bisherigen Leistungen Italiens
unzureichend seien. Italien könne aber nicht
mehr leisten; namentlich sei eine große Unter¬
nehmung von Albanien nach Mazedonien aus
vielen Gründen ganz unmöglich.

*

Englischer Trost für Rumänien.
Wie eine Rentermeldung besagt, besteht nach

Berichten aus amtlichen Kreisen Rumäniens hin¬
reichend Grund zu der Annahme, daß die rumä¬
nische Armee und die bedeutenden russischen
Hilfstruppen  bald eine vollkommene
Veränderung in die Lage  bringen
werden. Der rumänische Gesandte in London
empsängt täglich herzliche Sympathiekund¬
gebungen des englischen Volkes für Rumänien,
welches ihm seinen Wunsch ausdrückt, dem
Bundesgenossen bis zum äußersten zu helfen.

Die Tatsache, daß Minister, Parlamentsmit¬
glieder und führende Männer sich wiederholt
auf gleiche Weise ausgelassen und die bestimmte
Versicherung abgegeben haben, daß der. Vier¬
verband all seine Kraft einsetzen werde, um
Rumänien Hilfe zu bringen, gebe Grund zur
vollen Zufriedenheit. — Na also! Was will
Rumänien noch, wenn es Englands Trost und
Versprechungen hat!

*

Zerstörte russische Träume.
In einem längeren Artikel weist,Voenni

Jsvestia', das Blatt des bulgarischen Kriegs¬
ministeriums, darauf hin, daß Rußland in
der Dobrudscha  eine schwere mora¬
lische Einbuße  erlitten habe. „Rußland,"
so heißt es in dem Artikel, „hat durch die
Operationen in der Dobrudscha allerdings kein
Gebiet verloren, aber diese Niederlage hat alle
seine KonstantinopelerTräume zer-
stör t. Vom rein militärischen Standpunkt ist
der Verlust des Feindes ebenfalls sehr beträcht¬
lich." — Auch die russische Presse verschweigt
nicht, daß die Ereignisse in der Dobrudscha
sehr „peinlich" im Hinblick auf Rußlands
Pläne sind.

Deutfcber Reichstag.
(Orig.-Bcricht.) Berlin,  31. Oktober.

Nach Erledigung einiger kleiner Anfragen
setzte das Haus die Debatte über

Zensur und Belagerungszustand

Der Zweck des Zentrumsantrages könnt,
auch auf einem anderen Wege als
Gesetzgebung, nämlich durch eine Kabinett-
erreicht werden. Der Abgeordnete Ditr̂T^
hatte behauptet, er habe unseren Zuruf t
Material über die beiden jungen Mädtben̂
zulegen, nicht gehört. Aus dem summM̂ '
Stenogramm der Ausschußsitzung ergibt fi» T?
Ministerialdirektor Lewald ihn gebeten hat
Sache nicht im Plenum vorzubringen- -1'
selbstverständlich, daß sofort, sobald genau/
gaben gemacht werden, ihm nachgegangen pÄ'
und wenn etwas derartiges geschehen sei, U)/?
es niemand mehr mißbilligen als Oberkonuiw»/
und Kriegsministerium. Das ist genau das
ich hier vorgebracht habe.

Nach einer persönlichen Bemerkung des A«.
Ha a se (Soz. Arbg.) kommt es zwischen de»
Staatssekretär Dr. Helfferich und dem Ab»
Dittmann  zu einer längeren AuLeinanj/
setzung.

Die Anträge gehen an die Schutzhaft-Kw,
Mission.

Abg. Groeber (Zentr .) beantragt, ß»
Zentrums-Gesetzentwurf gleich in zweiter$3
dritter Lesung zu erledigen.

Abg. Graf Westarp (kons .) äußert Be¬
denken. Die Zentralinstanz kann auch i>W
die Kommandogewalt des Kaisers geregeltwerden.

Der Gesetzentwurf wird hierauf in zwei^
und dritter Lesung angenommen.

Das Haus vertagt sich auf Donnerstag.
fort.

Abg. Werner-  Gießen (Dtsch. Frakt.) :
Die Generalkommandoshaben vielfach er¬

freuliche Erlasse ins Land gehen lassen, z. B. gegen
die Antiabstinenzbewegung, den Alkoholverkauf an
Minderjährige und das Rauchen der Jugendlichen.
Noch schärfer sollten die Generale gegen die
Auswüchse des Kinos Vorgehen. Die Zensur wird
einseitig ausgeübt. Der Reichstag muß von
seiner Macht Gebrauch machen, um seinen Willen
durchzusetzen. Ich spreche nicht von der Budget¬
bewilligung im ganzen. Aber es gibt andere
Mittel, beim Etat, mit denen man einen Druck
auf die Negierung ausüben kann.

Abg. S tadthagen (Soz . Arbg.) kritisiert
in dreistündiger Rede scharf die Zensur wie den
Belagerungszustand. Die Immunität der Ab¬
geordneten wird von der Polizei fortwährend
verletzt, man durchsucht die Korrespondenz, man
hält sogar Haussuchungen ab. Dieselbe Polizei
sucht unter Sozialdemokraten Spitzel anzu¬
werben, selbst, indem man Befreiung vom
Militärdienst in Aussicht stellt. Der Redner
führt des längeren einen speziellen Fall an und
beschäftigt sich dann mit dem Verbot des
.Vorwärts'.

Abg. Sayda (Pole ): Es geht nicht an,
daß der Belagerungszustand jahrelang dauert
und alles in das Ermessen der Militärbehörden
gestellt wird. Wir werden den Anträgen auf
Änderung bzw. Aufhebung des Belagerungs¬
zustandes zustimmen.

Auf eine Bemerkung des Abg. H a u ß
(Elf.) erklärt Oberst v. Wr i es b er g, die
französische Sprache dürfe im Elsaß im Rücken
unserer Truppen nicht in herausfordernder Weise
gebraucht werden.

Abg. Hirsch (natl .) meint, der Antrag des
Zentrums biete ganz gute Handhaben, ist aber
nur als ein Provisorium anzusehen. Dem
deutschen Volke dürfen in der

freien Meinungsäusterung nicht
Beschränkungen

auserlegt werden, die weit über das Notwendige
hinansgehen. In der Handhabung der Zensur
hat sich trotz der Versprechungen der Regierung
nichts geändert, die Zensur muß sich auf die
militärischen Fragen beschränken. Weg mit der
Stickluft der Zensur!

Staatssekretär Dr. Helfferich  erklärt, die
Anträge bewegten sich dem Sinne nach in der
von der Regierung erstrebten Richtung. Auch
die Regierung will eine Vereinheitlichung der
Handhabung und eine Abmilderung der Zensur.
Der Reichskanzler hat sich darüber mit den
militärischen Stellen in Verbindung gesetzt. Na¬
türlich können die Verhandlungen noch nicht
abgeschlossen sein. Das erfordert viel Zeit.

politische Rundschau.
Deutschland.

*Im Ha u pt a u s schu ß des Reichz,
tag es  erstattete ein Fortschrittler Bericht%
die Beratungen des Unterausschusses zur Prüfung
und Ausgleichung der Vieh- und
F l ei schpr ei se. Die Herabsetzung der Riud-
viehpreise im Frühjahr sei in Aussicht genommen,
daneben eine stärkere Schlachtung verlangt
worden, als nach dem Schlachtplan für die Zeit
vom 15. Oktober 1916 bis 1. Januar IM
vorgesehen; außerdem sei eine allgemeine Re¬
vision der Fleischpreise vorzunehmen. Die Span¬
nung zwischen Vieh- und Fleischpreisen sei an
vielen Orten zu hoch und herabzusetzen. Ae
weitere Behandlung der Angelegenheit wurde
dem parlamentarischen Beirat überwiesen. Des
weiteren wurde über Futtermittelbeschaffung und
Fleischversorgung beraten. ■Es ist anzunehmen,
daß sich die Fleischversorgnng mit dem nächsten
Frühjahr langsam verbessern wird.

* Bei der Ersatzwahl  zum preußischen
Landtag im Wahlkreis 1 Hildes heim
wurden insgesamt 277 Stimmen abgegeben.
Davon erhielt Landgerichtspräsidentv. Campe
(natl.) 276 Stimmen, Rittergutsbesitzer Lüntzel-
Bavenstedt(kons) eine Stimme, v. Campe ist
somit gewählt.

Österreich-Ungarn.
*Das neue Ministerium Körber ist

nunmehr gebildet. Seine Zusammensetzung
zeigt, daß der neue österreichische Minister¬
präsident nicht nur ein neues Programm zur
Durchführung bringen, sondern auch die Ge¬
schäfte wieder gemeinsam mit dem Parlament
erledigen will. Wenigstens befinden sich unter
den von Körber erwählten und vom Kaiser ge¬
nehmigten Mitarbeitern mehrere, die schon«
längerer Zeit sich für den Wiederzusammentlitt
des Parlaments eingesetzt haben.

Griechenland.
*Obwohl der Vi er v er b a n d wahrschM'

lich infolge der Vorgänge in der Dobrudscha die
Beziehungen zu der Negierung in Athen wieder
ausgenommen hat, macht sich noch immer kein
Nachlassen des Druckes  bemerkbar.
Der griechische Kriegsminister ist, wie die vein-
zelistischen Blätter melden, gezwungen worden,
in einem Tagesbefehl die griechischen Offiziell
aufzufordern, die französischen Offiziere i«
grüßen. Die Blätter, die ja mehr franzW
als griechisch empfinden, erklären, es sei e>»
häßlicher Anblick gewesen, wenn die französische«
Offiziere von ihren griechischen Kameraden m>
Nichtachtung behandelt worden seien.

laus Siemers nnt seinem Johann gekommen
und hatte feierlich um Gesine Rickmann augehalten.
In der guten Stube saß man ein paar Stun¬
den lang auf dem steifen Plüschsofa und den
Fauteuils und trank, ohne viel Worte zu
machen, Kaffee und aß Kuchen. Dann kamen
einige gute Freunds, die man rechtzeitigt ver¬
ständigt hatte, und nun mußte sich Frau Rick¬
mann entschließen, ein paar Flaschen Wein zu
spendieren.

Bald wurde die Stimmung lebhafter, und
nun holte Karl Mahnte, der Gastwirtssohn,
seine Ziehharmonika. Dann klangen die senti¬
mentalen Klagelaute des Instruments in den
jammernden Weisen eines mißhandelten Walzers
über Hof und Garten, und unter den alten
Obstbüumen drehten sich lustige Paare im Tanze.
Lange dauerte das Vergnügen jedoch nicht.
Denn Frau Hulda Rickmann fuhr scheltend da¬
zwischen, ob es nicht genug sei, daß sie ihr die
Stuben schmutzig getreten und Bier über die
Tischdecke gegossen hätten, daß sie ihr nun noch
das ganze Gras zertrampeln mußten, daß man
die Wäsche nicht mehr darauf bleichen könne?
Damit jagte sie das junge Volk ans dem
Garten.

Die meisten gingen geärgert davon; im
Wirtshaus war Tanzmusik, da brauchte man
nicht bei Rickmanns herumzusitzen. Nur ein
paar Freundinnen Geiines blieben und saßen
mit ihren Schätzen hinter dem Hause. Die
Harmonika hatte ihre Rolle ausgespielt, denn
Karl Mahnte hatte zu Hanse in der Wirtschaft
zu tun und tvar gegangen. Dafür fangen die
iunaeu Leute Volkslieder, die sie in der Schule

gelernt oder im Gesangverein unter des Lehrers
Leitung eingeübt hatten. Aber der Vorsänger
fehlte. Hinnerk Meyer war den Abend nicht zu
finden gewesen, und Liese Rickmann, deren helle
Stimme den Chor der Mädchen zu führen
pflegte, hatte alle Hände voll zu tun, um für
Essen und Trinken zu sorgen, daß keiner der
Gäste zu kurz kam.

8.
Endlich waren alle gegangen. Es war spät

geworden; denn wenn die Siemers einmal fest¬
saßen, dann klebten sie und waren nicht loszu¬
werden. Aber schließlich hatte Gesine gefragt,
ob sie denn noch nicht müde seien; sie für ihr
Teil gähne schon seit einer Stunde. Da hatten
sie sich endlich auf den Weg gemacht. Franz
Rickniann wäre am liebsten gleich zu Bette ge¬
gangen. Aber er mußte erst mit anfassen, um
den buckligen Krischan, der sich mit einer Flasche
Wein in der Küche festgesetzt hatte und dabei
eingeschlasen war, in seine Schlafkammer zu
bringen und ihn zu entkleiden.

Währenddessen machte Gesine den Rundgang
durchs Haus, sah nach, ob die Pferde versorgt
waren, kein Fenster offen stand und alles Licht
gelöscht war.

An Hinnerks Kammer neben der Diele blieb
sie einen Augenblick stehen und lauschte. Kein
Atemzug, keine Bewegung. Er war noch nicht
zurück. Vor dem Fortgehen am Abend hatte
er ihr gesagt, daß er den Hamburger Herrn
wieder begleite. Sie hatte die beiden auch am
Hause vorübergehen sehen; der Jagdpächter
Halle die Büchse umgehäuat. Nun kamen>

Vater und Mutter die Treppe herunter. @
sagte ihnen im Vorbeigehen gute Nacht. Avn
sie selbst ging nicht in ihre Kammer hmaul-
Sie wartete, bis die Eltern in ihrem Ziuunu
waren, dann schlich sie sich leise in den Gar«"
hinaus. Aber sie ging nicht zum See hinunter.

Hinter dem Haufe blühte der Jasmin um
hüllte die Gartenlaube in seinen Duft. Der
war stark und betäubend. In der Laube sta""
Gesine und wartete auf einen, der da komme"
sollte. Der Mond, der alle Abende um dr
Viertelstunden später aufging, stand heute noy
nicht am Himmel. Aber es war die Zen/e
kurzen Nächte. Noch lag über dem nächtmV
Himmel ein letzter Abglanz des geschwunden-
Tages. Man konnte alle Gegenstände>
matten Umrissen erkennen. Die weißen Binw
schimmerten,geheimnisvoll aus dem Gewirr er
Blätter, die sich im Winde leise regten. ,

Gesine stand und wartete. Einmal tvar fl
ihr, als hätte sie in der Ferne einen SÄ"°
fallen hören. Die Schonzeit für männlich-
Rotwild war seit dem letzten Juni zu Ende fl
gangen. Den Bauern konnte es te $U eÄ
wenn der Jagdpächter' die Hirsche abschotz, "
ihnen auf ihren Wanderungen die Felder
trampelten. Und immer langer dauert: o»-
Warten. Jetzt hörte sie das quälende BN!"
ment des Nachtwächters, der die Runde ma« -
Das laut tutende Horn halte man abgeM"'
da es die Leute im Schlafe störte. Das w>
nur noch bei Feuerlärm gebraucht. N»n
auch der Nachtwächter vornbergegangen.
Gesine wartete und wartete. j

Was wollte sie denn von Hinnerk



Bölches 40 Siege.
— Ein E r i n n c r-u n g s b l a t t. - -

Die Tatsache , daß Hauptmann Bölcke , der
setzt den Heldentod erlitt , in einer genau andert¬
halb Jahre währenden Tätigkeit als Kampf¬
flieger nicht weniger als 40 Flugzeuge , alio fast
sieben volle Flugabteilungen , vernichtet hat,
zeigt schon, daß es sich hier um einen unge¬
wöhnlichen Mann handelt , der neben hervor¬
ragendsten Gaben des Geistes und Charakters
auch ungewöhnliche Eigenschaften als Kampf¬
flieger auswies . Schon seine Vorbildung in
ollen Sportzweigen hatte ihn dazu befähigt,
in der Fliegerei Außergewöhnliches zu leisten.

Als er am 1. September 1914 seinen ersten
Flug auf dem Kriegsschauplatz unternahm , wo
er bis zum 1 . Mai 1915 als Aufklärungsflieger
tätig w? r, fiel er bereits durch seine hervor¬
ragende Eignung zum Flieger auf . Die
schwersten Aufgaben der Aufklärung übernahm
er ohne zu zaudern und führte sie alle mit
vollem Erfolge durch . Seine Kampfesnatur
duldete ihn aber nicht länger bei seiner Auf-
ktärungstäligkeit , und er widmete sich nun der
Kampffliegerei . Diese Kampfesnatur war es in
erster Reihe , die ihn dazu befähigte , so unge¬
wöhnliche Erfolge zu erzielen . Er hat selbst
einmal als Ursache seiner zahlreichen Siege er¬
klärt , daß ein ruhiges Herz , ein scharfer Blick
und eine feste Hand allein ihm die Erfolge ver¬
schafft haben . Diese moralischen Eigenschaften
sind naturgemäß die ersten Bedingungen für
eine erfolgreiche Kampffliegertätigkeit.

Aber es waren bei Bölcke nicht die einzigen
Grundlagen seiner Siege . Es kam dazu die
vollkommene Beherrschung aller technischen
Fragen des Flugzeuges . Er war ein Meister
in allen mit dem Aufstieg und Landung der
Flugzeuge zusammenhängenden Dingen . So
konnte er von sich auch rühmend sagen , daß er
nur verhältnismäßig sehr wenig Bruch gehabt
habe . Überall landete er mit größter Sicherheit,
auch hinter den feindlichen Linien , gleichgültig
ob auf einem ebenen Gelände oder einer eis¬
bedeckten Landschaft . Ein englischer Flieger hat
einmal seine Kampfmethode beschrieben : Bölcke
kommt mit völliger Ruhe an den Feind heran.
Jede Aufregung scheint ihm fremd zu sein.
Mau fühlt die Sicherheit , mit der er jeden
Handgriff unternimmt . Ist er am Feinde , dann
dringt er verwegen und furchtlos auf ihn ein,
läßt sich auf ihn herabfallen oder greift ihn von
der Flanke an , kommt ihm mit ungeheurer
Schnelligkeit in den Rücken und weiß so jede
Schwäche des Feindes auszunutzen und zu
seinen ! eigenen Vorteil zu gestalten . Wenn der
Feind stark ist, dann ermüdet er ihn durch eine
ungewöhnliche und furchtlose Geschicklichkeit so¬
lange , bis die Nerven des Feindes versagen
und Bölcke tratzdem den Sieg erringt . Wenn
rnehrere Feinde ihn angreifen , dann weiß er
allen geschickt auszuwcichen , greift zunächst den
schwächsten an , oder der zu ihm am günstigsten
steht und erringt auch so über mehrere Feinde
den Sieg . — So arbeitete der Kampfflieger
Bölcke und konnte damit seine ungewöhnlichen
Erfolge erzielen.

Bemerkenswert ist, daß Bölcke auch als
Lehrer Hervorragendes leistete . Es dürfte nicht
allgemein bekannt sein , daß unier Fliegerheld
Jmmelmann auch ein Schüler Bölckes gewesen
ist. Jmmelmann wird sicherlich auch von Natur
aus gleichfalls hervorragende Gaben für die
Kampsfliegerei mitgebracht haben . Aber es ist
auch kein Zweifel , daß Bölcke es sicherlich ver¬
standen hat , auf seine Schüler , auch auf Jmmel¬
mann , eine Wirkung hervorzurusen , die bei den
Kampffltigen seiner Schüler späterhin glänzend
zutage trat . So war Bölcke als Auf¬
klärungsflieger , als Kampsflieger und als Flug¬
lehrer gleich groß und bedeutend.

VoiksnirlkcbaftLicbes.
Salzprcife . Vielfach werden in der Presse

Klagen über wucherische Salzpreistrcibcreicn laut.
Bei der Nachprüfung dieser Klagen hat sich ergeben,
das; das Publikum mit einen Teil der Schuld trägt,
daß solche Preistreibereien überhaupt möglich
werde » . Trotz wiederholter Ausklärungcn der Presse
lassen sich gewisse Kreise durch irgendwelche von un¬
lauteren ■Elementen in die Welt gesetzte Gerüchte

Den ganzen Nachmittag hatte sie ihn nicht ge¬
sehen, bis zu dem Augenblick , wo er fortge-

. gangen war . Aber sie hatte beständig an ihn
denken müssen . Immer , wenn sie einen Blick
zur Seite geworfen hatte auf ihren Bräutigam,
der neben ihr auf dem Sofa unter dem Öl-
druckbtlde des Kaiserpaares mit seinen Kindern
gesessen hatte , dann hatte sie sich Hinnerk Meyer
vorgcstellt . Das war wie ein Zwang über sie
gtkommen . Sie konnte gar nicht anders , als
wie immer vergleichen.

Und stundenlang hatte sie so aushalten müssen
dklstn diesem Menschen , den ihr die Mutter
Ausgesucht hatte , und der ihr so lächerlich vor-
b-'n , daß sie am liebsten davongelaufen wäre.
Und immer wieder hatte sie sich einen andern
cnl seine Stelle denken müssen . War der auch
lnir ein Knecht , und hatte seine Mutter auch im
Gefängnis gesessen, was galt ihr das heute V

stsr war doch wenigstens ein Mann , ein richtiger,
«hier Mann und nicht eine Schlafmütze wie
isohauu Siemers , hinter den ! die Mädchen her-
lachten. Und solch einen Menschen sollte sie
wm heiraten , und die Mutier habe gemeint , sie
leimte froh sein, einen Mann zu bekommen,
den sie bald genug unter dem Pantoffel haben
würde. Wie sie sich ekelte vor dem Gedanken.

Noch war sie nicht verheiratet , noch konnte sie
l'ch frei machen , und wenn sie dann auch den
N nicht bekäme , sondern ihr Bruder — ihr
wüte es einerlei sein . Nur den Johann
Ziemers nicht heiraten , der sie schon heute mit
Mischen Dreistigkeiten gequält hatte , als der

bei ihm zu wirken begann , und der zum
Schlüsse mit verglasten Augen in der Ecke ae-

über bevorstehende Solzknappheit immer wieder 31t
Angstkäufen größerer Mengen Salz verleiten . Diese
Massenauskäufe , auf die die Händler nicht vor¬
bereitet sind , erzeugen dann tatsächlich eine augen¬
blickliche örtliche Salznot , was naturgemäß von ge¬
wissenlosen Händlern sofort zu Preistreibereien aus¬
genutzt wird . Es wird noch einmal aus das nach¬
drücklichste erklärt , daß Deutschland nicht nur im¬
stande ist , den Salzbedarf der eigenen Bevölkerung
im weitesten Umsange zu befriedigen , sondern daß
es darüber hinaus in recht beträchtlichem Umfange
Salz an das neutrale Ausland abgeben kann . Wo
sich irgendwie Spekulationsaufkäufe des Handels
oder Zurückhaltung zum Zwecke von Preistreibereien
bemerkbar machen , wird hiergegen seitens der zu¬
ständigen Behörden , insbesondere seitens der Preis¬
prüfungsstellen , auf das schärfste vorgegangen
werden . Gegen derartige unlautere Preistreibereien

kann auf Strafen bis zu einem Jahre Ge¬
fängnis oder auf Geldstrafe bis zu 10 OVO Mark
erkannt werden.

Von Nab und fern*
Ter Austausch gefangener Sanitäts¬

soldaten zwischen den Mittelmächten und Ruß¬
land hat , wie aus Malmö berichtet wird , be¬
gonnen . Der erste Transport , bestehend aus
329 Mann , darunter 20 Ärzten , traf bereits
aus Rußland ein . Er setzte die Reise über
Malmö nach Saßnitz fort . Mit einer einzigen
Ausnahme sind sämtliche Personen Österreicher.

Kricgerfamilicmmterftntzung in Berlin.
Im Monat Oktober sind in Berlin ausschließlich
an Kriegerfamilien 10 650 000 Mark Kriegs¬
unterstützungen gezahlt worden . Die Miet¬
unterstützungen an Kriegerfamilien beliefen sich
im Oktober auf 1 982 000 Mark . Die gesamten
Baraufwendungen nur für Kriegerfamilien haben
bis Ende Oktober die Höhe von 191118 000
Mark erreicht.

Das Land für die Stadt . . .  Unter dieser
Bezeichnung wurde in einer im erzbischöflichen
Palais in Posen nbgehaltenen Versammlung

lehnt hatte , als säße er im Wirthaus mit seinen
Kumpanen.

Frei wollte Gesine werden ! Aber dazu
mußte ihr einer helfen . Und heute nacht noch
wollte sie ihn fragen , und sollte sie bis zum
Morgen hier warten ! Wenn er sie wollte , er
sollte machen mit ihr , was ihm gefiel. Wie
ein Sturm war es über sie gekommen . Sie
hatte sich dagegen gewehrt , weil er ein Knecht
war und sie das stolze Bauernkind . Und sie
hatte die Liese, das dumme , kleine Ding , bei¬
nahe gehaßt , weil er mit ihr freundlich tat.

Aber das war ja nur Mitleid ; sie wußte
ja , daß er ein mitleidiges Herz hatte und nicht
einmal einem Tiere Schmerz bereiten mochte.
Und mit der Liese , das war ja nichts andres!
Das arme , verlassene Wesen tat ihm leid , und
darum streichelte er sie, wie man wohl einem
Vögelchen den Kopf kraut . Und sie war eifer¬
süchtig gewesen ! Aber doch nur , weil sie ihn
liebte — ihn schon lange geliebt hatte , ehe sie
selbst es wußte . Und das wollte sie ihm sagen.
Er selbst war ja viel zu stolz, um ihr zu zeigen,
daß er sie liebte . Vielleicht fürchtete er auch,
sie würde ihn von sich weisen . Er hatte ja
nichts und war ja nichts . Aber sie war keinen
Augenblick mit sich im Zweifel.

Nein , sie wollte sich nicht an einen Mann
verkaufen , der ihr lächerlich vorkam . Morgen
wollte sie es den Eltern sagen . Die Mutter
hatte auch einen Mann geheiratet , der keinen
Pfennig besessen hatte . Warum sollte Gesine
nicht frei wählen können ? Fieberhaft erregt
pochte ihr das Blut in den Adern . Der Wein
heüte auch bei ihr seine Wirkung getan . Ihre

unter dem Vorsitz des Erzbischofs Dr . Dalbor
ein Hilfsausschuß der polnischen Gutsbesitzer
und Großgrundbesitzer ins Leben gerufen , um
bedürftigen , durch den Krieg in Not geratenen
Familien durch Zuwendung hauptsächlich von
landwirtschaftlichen Erzeugnissen aller Art zu
Hilfe zu kommen . Dem Hilfsausschuß traten
zahlreiche Angehörige des polnischen Adels bei.
Der Erzbischof hat an alle polnischen Guts¬
besitzer einen Aufruf gerichtet , in dem diese um
Zuwendung von Lebensmitteln und Geld¬
beträgen gebeten werden . Es sind u . a . sofort
mehrere tausend Zentner Kartoffeln eingegangen.

Ein Gerichtsidtill . Die nächste Schwur¬
gerichtsperiode am Landgericht Verden fällt aus,
da kein einziger Fall zur Aburteilung vorliegt.

Es wird nicht viele Gerichte selbst in vom Krieg
verschonten Staaten geben , die sich so idyllischer
Zustände zu erfreuen haben!

Opferwrlligkeit der Hakligkeute . Die
durchweg nicht mit Glücksgütern gesegneten
Halligleute stifteten gemeinsam 10 768 Mark
zum Opfertage für die deutsche Flotte.

Die Kriegsspcnde einer Einundnchtzig-
jährigen . In Potsdam hat die einundacht-
zigjährige Frau Augstein trotz ihres hohen
Alters nicht die Mühe gescheut , rund 40 Zentner
Eicheln zu sammeln , die sie verlauste und für
deren Erlös — sie erhielt 80 Mark — sie
Wollsachen kaufte und ins Feld schickte. Die
Kaiserin erfuhr davon und schenkte der alten
Frau in Anerkennung ihrer patriotischen Be¬
tätigung eine Kaffeetasse.

Sieben Kriegsopfer in einer Familie.
Die Familie des Bauunternehmers F . Döhn
in Mülsen St . Niclas hat bereits sechs Söhne
und Schwiegersöhne als Opfer des Krieges zu
beklagen , ein siebenter wurde schwer verwundet.

Die Doppelgänger des Mörders . Der
Mörder Martin Ebert , der in Bergedorf den
dänischen Maler Morteusen ermordet hat , soll

Sinne waren voll stürmischen Begehrens , und
so harrte sie in der Laube des Mannes , dem ihr
leidenschaftliches Herz entgegenschlug.

Es war spät geworden . Müde kam Hinnerk
Meyer heim . Herrn Volkhardt hatte nun doch
das Jagdfieber gefaßt , und er hatte Glück ge¬
habt . Mitten in der großen Kleekoppel am
diesseitigen Rande des Neuenfelder Zuschlags
waren die Hirsche durchgewechselt . Der Maler
hatte gerade aufs Blatt abkommen können ; der
eben ausgehende Mond hatte genügendes
Büchsenlicht gegeben . Und direkt im Feuer war
der Hirsch zusammengebrochen . Am andern
Morgen sollte er geholt werden.

Vor dem Bolten -Siemersschen Hofe hatten
sich die beiden Männer getrennt mit kräftigem
Händedruck , denn der Maler hatte an dem statt¬
lichen jungen Menschen Gefallen gefunden.
Dann war der glückliche Schütze die paar
Schritte zum Wirtshaus allein weiter geschritten,
während Hinnerk durch die Gartenpforte ge¬
treten war und den bellenden und vor seiner
Hütte herumtanzenden Hund , den man heute
abend ganz vergessen hatte , von der Kette löste.

Da hörte er hinter sich einen leichten Schritt
auf dem weichen Gartenweg . Rasch drehte er
sich um . Vor ihm stand Gesine Rickmann und
wehrte den vor Freude an ihr hochspringenden
zottigen Hund mit unwilliger Gebärde ab.

»Ich habe auf dich gewartet , Hinnerk / sagte
sie. Ihre Stimme zitterte . Sie hatte sich diese
Begegnung anders gedacht . Sie hatte ihm im
Dunkeln um den Hals fallen wollen . Und nun
war der Hund dazwischen gekommen . Sie

jetzt in dem westhavelländischen Dorfe Premnitz
ergriffen worden sein. Der Verdächtige nennt
sich Maerker und bestreitet , der gesuchte Ebert zu
sein ; er wurde in das Rathenower Amtsgerichts¬
gefängnis übergeführt . — Außerdem sind aber
dieser Tage auch in Stendal und Wittenberge
durchreisende Männer festgenommen worden , die
dem Mörder verblüffend ähnlich sehen und mit
der Ermordung Mortensens in Verbindung ge¬
bracht werden.

Der Gänsejägcx . Bisher brachen die
Spitzbuben , die Appetit auf einen ihnen nicht
gehörenden Gänsebraten hatten , in den Gänse¬
stall ein , drehten den leckeren Vögeln den Hals
um und verschwanden im Dunkel der Nacht.
Eine mehr sportgerechte Methode hat ein Gänse¬
dieb in einem Dörfchen in der Nähe von
Adelnau angewandt . Mehrere Frauen , die aus
dem Felde arbeiteten , bemerkten , wie plötzlich
in eine Gänseherde , die auf einer Wiese weidete,
Schüsse fielen . Der Schütze , der von weitem
auftauchte , muß ein tüchtiger Jäger sein , auf
fünf Schüsse wies er fünf Treffer auf . Während
die Frauen noch wie entgeistert dastanden,
packte der Unbekannte seine „Jagdbeute " , die
fünf Gänse , in einen Sack und verschwand im
Walde.

Das Deutsche als Amtssprache in
Österreich . Der Rektor der Wiener Universität
hat durch Anschlag am Schwarzen Brett der
Universität bekanntgeben lassen, daß künftighin
alle Eingaben an die Behörden Österreichs nur
in deutscher Sprache erfolgen dürfen.

©ericbtöballe.
Breslau . Ein Raubmordversuch beschäftigte

das außerordentliche Kriegsgericht , das gegen die
Köchin Ella Tegtmeier verhandelte . Die Angeklagte
war vor einigen Wochen stellungslos geworden und
befand sich daher in einer sehr schlimmen Lage.
Eines Tages traf sie auf der Straße ein Mädchen
namens Gawcnda , die sie von früher her kannte.
Sie klagte der Gawenda ihr Leid , und diese war
mildherzig genug , die Angeklagte auszufordern , zu
ihr zu ziehen , bis sie wieder eine Stelle habe . Nach
einigen Tagen des Zusammenwohnens offenbarte die
Gawenda ihrer Freundin , daß sie nicht unvermögend
sei, sie habe lür einige tausend Mark Kriegsanleihe
gezeichnet und besitze auch ein Sparkassenbuch über
500 Mark . Durch diese Mitteilungen wurde die
Habsucht der Angeklagten geweckt. Eines Mittags
redete sie der Gawenda zu , doch ein Schläfchen zu
machen . Als die Gawenda auf dem Sofa ein-
geschlasen war , holte die Angeklagte aus der Küche
ein scharf geschliffenes Beil und hieb der Schlafenden
zweimal über den Kopf . Nunmehr schrie die Über¬
fallene laut um Hilfe , worauf die Angeklagte von
ihrem Opfer losließ und flüchtete . Das Gericht
verurteilte die Angeklagte zu sechs Jahren Zucht¬
haus . fünf Jahren Ehrverlust und sprach gegen sie
die Stellung unter Polizeiaufsicht aus.

Halle a . S . Wegen Hausstiedensbruch , Sach¬
beschädigung und schweren Diebstahls hatten sich
sechs Oberreal - und Mittelschüler vor der Straf¬
kammer zu verantworten . Der Haupttäter war der
12  jährige L. , der mit einem Nachschlüssel die
Gartentür des Apollotheaters öffnete und mit zwei
anderen in das Theater eindrang . Hier wurde
alles , was nicht niet - und nagelfest war , zertrümmert.
Die Bühneneinrichtung wurde beschädigt , die elek¬
trischen Lampen eingeworsen , die Waschvorrichtungen
zerstört und die Glasscheiben durchschlagen . Aus
den unverschlossenen Schränken wurde alles heraus-
gcworfen . Der Kampfplatz wurde erst geräumt , als
sich nichts Zerstörbares mehr vorfand . L . drang
dann noch zweimal mit anderen Knaben in das
Theater ein und entwendete mit diesem Tischdecken,
Stempel und Wirtschastsgegensländc . Das Gericht
verurteilte die geständigen 12 jährigen Knaben zu
Gefängnisstrafen von einer Woche bis zu drei
Monaien und stellte ihnen bei guter Führung be¬
dingte Begnadigung in Aussicht.

Luftige 6cke»
Kunst im Hause . Sie haben aber da eine

schöne , gehämmerte Tischplatte , das ist gewiß das
Allerneuste ? " — „Ach nein , die haben nur meine
Buben so zugerichtet beim Nüsse aufklopfen . "

(Mm-  Bist
Pech . „So a Pech — den linken Ärmel hält'

i a so bald flicken müssen, jetzt geht der Schuß durch
den rechten Ärmel." (,Megg. Bl .')

Kennzeichen . „Vater , wann wird ein Dorf
zur Stadt ?" — „Wenn man zu einer Wiese Terrain
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schlug zornig nach ihm und herrschte ihn an:
„Kusch dich, Bello ."

Der Knecht war schweigend stehengebliebe »».
Er wußte nicht, was sie von ihm wollte . Ein
wunderbares Gefühl überkam ihn — ein er¬
schrecktes Staunen , in das sich doch eine heim¬
liche Freude mischte, die Freude des Mannes
an der Schönheit des Weibes , die in verführe¬
rischer Nähe sich ihm bietet — und dann doch
wieder eine trotzige Abweisung . Was wollte
sie von ihm ? Sie konnte sein Gesicht im dunkeln
Schatten des Hauses nicht erkennen . Aber sie
sah es seiner Haltung an und hörte aus seinem
Schweigen heraus , daß sein Herz gegen sie ver¬
härtet war . Und ihr fiel kein Wort ein , um
ihm zu sagen , was in ihrer Seele leidenschaftlich
erzitterte . Und unwillkürlich nahm ihre Stimme
einen harten Klang an , als sie zu ihm sagte:
„Nicht hier , komm mit l"

Schweigend folgte er ihr . Nun standen sie
auf der Rasenfläche , die durch hohes Syringen¬
dickicht jedem Blicke voni Wohnhaus her ent¬
zogen war , während von unten zwischen den
Baumstämmen hindurch die dunkle Seeflut her¬
aufgrüßte . Der noch niedrig stehende abneh¬
mende Mond warf lange Schatten über den grün¬
silbernen Rasen.

Gesine hatte sich rasch zu dem ihr Folgenden
umgedreht : „Du hast mir heule nicht Glück
gewünscht zu meiner Verlobung, " sagte sie und
eine bittere Selbstverhöhnung klang aus dem
Ton ihrer Worte.

Hi » lFortsetzung folgt.)

Kampfftätten der Somme - Schlachten.
Oben : An der Straße Bapaume —Albert . Unten : Zerstörungen in Courcelettc.



„Hausfreund für den goldenen Grund», tzaurtmneiMatt und nachweisbar qelefenste und nerbreiiefte Zeitung in Camberc, und Nmgegknd.

lories-stnreige. Nackrui.

Sv null , sanft in stillem Frieden,
Da unser Herz dich tot noch liebt,
Denn ach , so früh bist du geschieden,
Tief hat die Trennung uns betrübt,
Wir denken dein mit Schmerzen,
Das Blei das dich zu Tode traf,
Zerreist daheim die Herzen

Auf dem Felde der Ehre fiel im jugend¬
lichen Alter von 20 Jahren , unser treues
Mitglied, der

Kanonier

Eumel. smmlW.
Sonntag,Den5. tlouemuec im

Eamberg:
Vormittags um 9‘/e Uhr.

Niederselters:
Nachmittags um 2 Uhr.

Den Heldentod für’s Vaterland stark am 29. Oktober ds.

jhs . unser innigstgeliebter , treubesorgter Sohn und Bruder, der

Jakob Görz.
Kanonier

Die Mitglieder des Vereins werden
ihm ein treues Andenken bewahren.

iWM .SM
Leinöl roh, gekochtu. ge-

' bleicht,sowie ZtüNdöl eben.
! so kaufe Terpentinöl. Blei,
weiß, Tran, Schellack und

Zriedenrlacke.
! 1tz .SMM .LLL

Bietzen, Nordanlagell,Tel.2084.
Ordentliches , tüchtiges

Islrob lufn -Verein „Gut fleil“.
Erbach, den 4. November 1916.

Mädchen
für meinen Kleinen Haushalt
für Weihnachten gesucht.

an den Folgen schwerer Verbrennungen , die er in den Kämpfen
an der Somme erhalten hatte, im blühenden Alter von 20 Jahren.

Allen Freunden und Bekannten diese Nadiridit mit der

Bitte, des lieben Gefallenen im Gebete zu gedenken.

Erbach (Taunus), Rußland, den 4. November 1916.

5rau Goldschmidt,
Obertorstrcche 11.

Bekanntmachung.

Pie tiefbetrObfen Angehörigen.
Die Gebetsabende sind Freitag und Samstag nach der

Abendandacht, am Sonntag um 8 Uhr.

Am 1. 11. 16. ist eine Bekanntmachung über

BecnienOung von Betuol nfra.
erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts¬
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.Stell«. taMKotntnonlio1$. ueetotps.

KU ff Bäume und Sträucher massenhaft und
klllv billigst I , Koschwanez, Miltenberg a. M . 15.

Erlitt
bestes

Läufemittel “«at
für in 's

Feld
sowie sämtliche Ungeziefer-
und Desinfectionsmittel

empfiehlt
Georg Steitz,

Eamberg.
Drogerie zum gold. Kreuz.

Lür Landwirte.
Verspätet eingetroffen:

«ranke, Kitiberu. Wöchnerinnen
empfehle:

1P ag$on Jlmoniak
Derselbe wird am Montag ausgeladen.

Wer seinen Bedarf für Frühjahr decken will , wird gebe¬
ten , sich vorher zu melden bei

Johann Schmitt,
„Nassauer Hof ". _

Betteinlage , Verbandwatte und Binden . Zrrigatore,
Bettpsannen , Jnhattationsapparale , Urinflaschen. Luft-
und Wafserkisjen , Sauger . Kinderslaschen, Bruchbän¬
der . Nabel - und Leibbinden , Damenbinden , Ohren-
und Nasenlusche. Zerstäuber . Halspinsel . Creolin . Car-
bol , Salben und Puder , Spritzen von Glas . Zinn
und Hartgummi , Einnehmegläser nnd Tassen, Weine.

Medicinal -Lebertran . Emulsion.

R Dr. Srimmel, Wiesbaden, K
( ßf  Vtz/

Langgasse 48. ^

■5  Spezialist für Hautkrankheitenu. Harnleiden g
Sprechstunden:yA Nur Werktags von91/*—Hund3—4Uhr. g

Die Beratungsstelle für Lungenkranke
befinde ?sich in

Limburg, HallgartenweS 7.
Sprecnttunde: Mittwochs Vorm, von 10—12 Uhr.

Beratung erfolgt kostenlos.
Kreisverband Vaterländischer Frauenvereine

im Kreise Limburg.

0 , danke nein! 1

Nur Schuhcreme Pilo darf esvoein!

Ungeziefermittel
echt DalmatinerZnsektenpulver.Lampseru.Naphtalm

in Kugeln . Rollen , Schupfen und Platten.

Uiegenleimu. Zliegensänger. Spanischer Pfeffer,
in Schalen und Pulver. Schwabenpulver gegen
Küchenkäfer, 5ranzosenöl (Stinköl). Zormalin,

Insektenpulver-Spritzen.
„Erlitt" (Läufemittel) und Goldgeist.

Wim aller i!
finden in Stadt und Land durch den

„Hausfreund für den
goldenen Grund"

die beste Verbreitung!

Desinfektionsmittel.
Ratten- und Mäusegift äußerst wirksam

empfiehlt

Georg Steitz , Garnberg,
Drogerie zum goldenen Krenz.

Wer “B
Kl ein gut aussehendes Bieh haben will , bei Milchvieh

bessere Milchausbeute, und bei Schweinen rapide
jĵ j Zunahme des Körpergewichtes, gibt als Beigabe \>Jj

I Tepper's nährkalk1— mit Eiweis.
Den Erfolg dieses Präparates beweisen schriftliche |

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig u. Wien

Atlas zum Kriegsschauplatz 1914/16.
20 Haupt - und 15 Nebenkarten aus Meyers Konversations - Lexikon. In
Umschlag zusammengeheftet . 1 Mark 50 Pfennig

Duden . Rechtschreibungd. deutschen Sprache
und der Fremdwörter . Nach den für Deutschland. Österreich und
die Schweiz gültigen amtlichen Regeln . Neunte , neubearbeitete und ver¬
mehrte Auslage . 2n Leinen gebunden . 2 Mark 50 Pfennig

Fremdwort und Verdeutschung.
Gebrauch , Hrsg, von Prof . Dr . Albert Tesch . In Leinen geb. 2 Mark

Technischer Modellatlas.
schinen- und Verkehrstechnik mit gemeinverständlichen Erläuterungen her¬
ausgegeben von Ingenieur Hans Blücher . Neue , wohlfeile Ausgabe.
In Pappband . 9 Mark

Meyers Handlexikon des allgem. Wissens.
Sechste Auflage . Annähernd lvoooo Artikel und Verweisungen auf 1612
Seiten Text mit 1220 Abbildungen auf 80 Illustrationstafeln (davon 7 Farben-
drucktafeln), 32 Haupt - und 40 Nebenkarten , 35 selbständigen Textbeilagen
und 30 statistischen Übersichten. 2 Bände in Halbleder gebunden 22 Mark

oooooooooq

Den Erfolg dieses Präparates beweisen schriftliche
Nackbestellungen . jXiU 5 6g.foftenlt.3.50. 127*Mt.7. 25gg.mt.i3m

M frei Post - und Bahnstation . Zu beziehen durch |̂ |i 3oh.Schmitt,Samberg|
Ä „Nassauer Hof“.

ttrek-Zchweineversicherung.

Angebote
von

weisskraut , Wirsing und
Kohlraben:

Die monatlichen Versicherung ? - Beiträge müssen bis
spätestens 8. j. Mts . an den Beauftragten gezahlt werden.

Der Vorsitzende des Kreisausschusies.

nimmt entgegen
Wilhelm Meurer» Camberg.

Alle

Diidfaditn
Zigaretten

tiiHoirt wAn rioi * Fabrik

tote: C
«eilMUN. c

0

«NNW Cc
focaulate mm

direkt von der Fabrik
zu Originalpreisen

100 Zig . Klein verk . 1,8 Pfg .1-40
100 .. ., 3 „ 2. '
100 „ „ 3 „ 2.20
100 „ „ 4,2 „ 3. -
100 „ „ 6,2 „ 4.3»
ohne jed. Zuschi. für neue

Steuer- und Zollerhöhung

MMMle»
vetlswms- unö
MMlWMle«

u. s. w.
werden prompt und

preiswert geliefert v. d.

SMOkmlnel
« . Ammei« .

Eamberg.

0

0c

OOOOOOOOOQ

prima (Qualitäten
75. - bis 200.- M. p. MlNe-

Ooläenes Laus

^Zigarettenfabrik
G. M-
b. ff-

Köln, Ehrenstraße 34.
Telefon A 9068.

Eine Partie 6 Wochen alte

abzugeben.

Mm Otbs. SotnOn
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